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Viele Blickwinkel - wenig Kontroverse
Wie ist ein Zusammenwachsen
der deutschen Gesellschaft
und der Neuankömmlinge
praktisch möglich, wo hakt die
Integration - und wer muss
sich an wen anpassen? Unter
dem Stichwort >>Ilerausforde-
rung Integration« diskutierten
am Samstagmittag im Rathaus
Vertreter aus Wissenschaft,
Kirche, Politik und Praxis. Zu
dem Kolloquium eingeladen
hatte die katholische
Hochschulgemeinde anlässlich
ihres 90-jährigen Bestehens.

Von Jonas Tlissner

elungene Integration bedeute, in Ver-
schiedenheit l-eben zu könaen, ohne

ständig an die Unterschiede zu erinnern, for-
mulierte Prof. Claus Leggewie, PoUtikwis-
senschaftler an der Justus-Liebig-Universi-
tät. Soziologisch betrachtet sei die Idee einer
Leitkultur angesiehts der Verschiedenheit
der Gesellschaft überholt.

Es mangle an Informationen über die Ziele
von Geflüchteten in Deutschland, gab Prof.
Ulrich Wagner zu bedenken, Sozialpsycholo-
ge am Zentrum fiir Konfliktforschuag der
Philipps-Universität Marburg. Die zentrale
Unterbringung von FLüchtlingen in Erstau{-
nahmeeinrichtungen sei pragmatisch, förde-
re aber nicht den Kontakt zur BevöIkerung
und sei aieht geeipet,Vorurteile und Berüh-
rungsängste abzubauen. Man müsse über an-
dere Verteilungsformen nachdenken.

Beim Kolloquium im vollbesetzten Konzertsaal des Bathauses diskutieren unter andelem
dG ftid; FAtige"Ipotitoirg" CJqu-s-Leggewie, tvfigration_sb_e-raterin -Corneliq Ttccgs pqa.qt
irä"[""n"tpiarla:;;ienioybräto Mukhedäe und Ma-tthiasWillems (v.1.). (Fotos: tr?iedrieh)

Aueh das Publikum hatte im - zumindest
anfangs - voll besetzten Hermann-Levi-Saal
Gelegenheit zu Nachfragen.'!Yie es gelingen
könne, Geflüchtete in den Arbeitsmarl<t ein-
zugliedern, wollte ein Zuhörer wissen. Der
Arbeitsmarlrt in Hessen sei »absolut robust«,
sagte Jo Dreiseitel, er sehe gute Perspekti-
veri. Dreiseitel ist Staatssekretär im hessi-
schen Integrationsministerium und hatte zu-
vor in einem Referat Maßnahmen der Lan-
dasregierung erläutert.

»Dei Flüchtlingszuzug aUeine wird den
Fbchkräftemangel nicht lösen, da müssen wir
ehrlich seia<<, entgegnete JlU-Präsident
Prof. Joybrato Mukherjee und warb für eine
realistisehere Einschätzung der Situation.

Gelegenheit zum Nachfragen

I:tesration steht und fältt mit der Sprache.
Sie erLbe, dass Geflüchtete starkes Interesse
an Sprachkursen hätten, sagte Cornelia Tig-
ses. frfisrationsbetreuerin im Caritasverband
öielenl Gleichwohl sei die Hemmschwelle
mitunter hoch: »Es ist nicht leicht, eine neue

Hochrangige Gäste
Am Kolloquium der I(EIG, diesmal in Ko-
ooeration mit THI,I und ILU, nahm auch

' 
"in bekannter Politiker teil: Dr' Bernhard
Vosel. der seine Juqend in Gießen verbrach-
te ünd später als Cbu-Ministerpräsident in
Rheinland-Pfalz uad Thüringen Karriere
machte. »Wir müssen Flemde willkommen
heißen, ihnen aber ebenso unsere Erwar-
tuneshaltung klar machen«, sagte Vogel.
WeiTere Grußworte hielten Oberbürger-
meisterin Dietlind Grabe-Bolz und Diet-
mar Giebelmann, Diözesaasdminisü2fs1
des Bistums Maiaz. Hochschulpfarrer Dr.
Sieefried Karl hieß die Gäste willkommen,
die"Diskussion wurde vom stellvertreten-
den Chefredakteur der »Gießener Allgemei-
nen«, Burkhard Bräuning, moderiert'

Sprache zu lernen, das muss erstmal im KopI
uäa im Herzen ankommen, aber dann klappt
es.<< Wichtig sei, auch Ftauen mit Kursen zu
erreichen, ivar sich die Gesprächsrunde ei-
nip.

EinOringUcne Einblicke gab Pater -Ftido
Pflüeer, T,eiter des Jesuiten-F'Iüchtlings-
dienites in Berlin.Vielen Geflüchteten werde
verwehrt, mit ihren Fbmilien zusammenzule-
ben, und wer keiae Bleibeperspektive h-abe,
erhalte keinen Zugang zu Inlegrationskur'
sen. Das Gerede über die Bekämpfung von
trl.uchtursachen sei »dummes Geschwätz<<:
»Wir machen die Märkte in Afrika kaputl
und wundern uns dann, dass die Leute zu
uns kommen...

Zwar beleuchteten die Podiumsteilnehmer
das Thema aus verschiedenen Blickwinkeln.
doch die ganz großen Kontroversen blieben
aus. "Mit-Disküssionen 

wie heute erreichen
wir dien die sehon einer Meinung sin4' Die
anderen erreichen wir nicht", gab der Präsi-
dent der Technischen Hochschule Mittelhes-
sen (THM), Prot. Matthias Wi11ems,- zu 

-be.-
denk'en. Piof. Leggewie pflichtete ihm bei
Wie in Gießen eiriBtirgerdialog möglich sei.
der nicht nur die immer gleichen Leute un<j
Standpunkte zusammenbringe, dazu mangle
es noch immer an Ideen.


